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Nr. 1 Cilli, Mittwoch den Z. Jänner 1917. 42. Jahrgang. 

Sir Drulschrn 
und die Rrgicrung 
Llam-Martinic. 

Auf dem Umwege über Osenpest erfährt man. 
daß Elam-Mart inic sich im ReichSrate aus die bei. 
den großen deutschen Parteien, dcn Deutschen National-
verband und die Christlichsozialen stützen werde, da-
bei aber auch auf die Unterstützung der kroatisch-
slowenischen Bereinigung und deSPvlenklub« rechnen 
kann. Auch die Tschechen sollen keine schroffe Haltung 
ihm gegenüber einnehmen. Das kling» vom Stand-
punkte der politischen GeschäftSpraxi« sehr glaublich. 
ES ist ja mehr als begreiflich, daß sich die Tschechen 
nach dem Verluste ihrer Führer Mafaryk und Kra» 
marsch zu einer neuen Oientierung, richtiger gesagt 
Okzidentierung ihrer Politik entschließen. 

Dasselbe Spiel finden wir auch im Süden, wo 
sich Leute, welche die RuhmeStaten de« slo-
wenischen Soldaten zu Nutze machen. Aus diesem 
Grunde müssen wir die Aufmerksamkeit des Nano-
nalverbandes. der bei Wahrung unserer deutschen 
Interessen im Süden in der letzten Zeit wiederholt 
zu spät gekommen ist. mit allem Nachdrucke aus j,ne 
Forderungen des OsterprvgrawmcS lenken, die sich 
aus die Stellung deS Deutschtums zwischen Drau 
und Adria beziehen. Bezüglich dieser Forderungen 
besteht zwischen den Deutschen von Untersteiermark, 
Kirnten. Krain und des Küstenlandes volle Einigkeit, 
auf welche der Teutsche Nationalverdand unbedingt 
wird Bedacht nehmen müssen. 

Zm Uedrigen find wir überzeugt, daß die Stel-
lungnahme der beiden deutschen Parteien inbezug auf 
die deutscht Staatssprache und die Sonderstellung 
GalizienS für die neue Regierung richtunggebend sein 
kann und daß daher ein Zusammenarbeiten möglich 
sein wird, bei dem die völkischen Forderungen der 
Deutschen Oesterreichs ihre Berücksichtigung finden 
können. ES wird dabei weniger auf die Regierung, 
als auf die Vertretung der Deutschen ankommen. 

Das Ziel deS Grafen Elam-Martinic soll die 
Schaffung des .österreichischen Bürger»" sein. Seit 

Z)es Streites Ende. 
Novelle«? von B. A. Gerell. 

Durch die festlich beflaggten Straßen von Bel« 
grad bewegte sich eine freudigerregte Menge. Flam-
menschein zuckte auf durch den Abend. . . Und nun 
begann Musik zu schmettern . . . An den Spalier bil« 
binden Volksmassei, vorbei zog der große Fackelzug 
zu Ehren der Erstürmung von Tutrakan durch die 
deutsch-bulgarischen Truppen. 

*3« — ja, dieimal kommt tf anders als 19l3. 
Wir werden nicht ruhen, bis wir die Dobrudscha 
wieder zurückerobert habenl" frohlockte eine sonore 
Stimme und langgenährter Rachedurst bebte aus den 
Worten 

Sonja Wallac, eine hübsche, junge Bulgarin, 
legte beschwörend ihre Hand auf den Geliebten, an 
desfen Arm sie hing. Der buntfarbige Schmuck auf 
ihrer hoch atmenden Brust funkelte im Widerschein 
dei Fackellichtes. 

.Deine Heftigkeit erschrickt mich, Bon»." 
»Dafür bin ich auch ein Bulgare!" lachte Bo-

rii und seine Hand suhr über den KriegSrock, den 
er heute zuerst trug. 

Sonja aber ließ nicht locker: 
„Schatz, sag doch, ist» allein der Nationalhaß, 

der Dich so entstammt ? M i r will« scheinen, al» sei 
auch persönlicher Haß hier i « Spiel." 

Die Mi l f i t schmetterte so heftig . . . vielleicht 

Jahrzehnten sind wir Deutsche .der österreichische 
Bürger" gewesen und wir werden daher den Be-
mühungen des Grasen Llam-Martinic, den Begriff 
des österreichischen Bürgers zu erweitern, gewiß nicht 
hinderlich in den Weg treten. Nach den Erfahrungen, 
die uns das österreichische Bürgertum deS Jahres 
1867 nachträglich aufnötigte, ist e» aber sehr fraglich, 
ob bie Deutschen heute noch in der Lage sind, sich 
zum Gaudium volksbewußter und völkisch unentwegt 
begehrlicher Nationen mit dem Paradesäbel der na-
tionalen Selbstlosigkeit zu umgürten, wenn auch die 
„Grazer Tagespost* in ihrem NeujahrSaussatze eine 
andere Aussaffung vertritt, wenn sie schreibt: 

„Wir Deutsche vor allem müssen uns klar sein, 
daß die deutsche Politik, wie sie bisher getrieben 
wurde, im neuen Oesterreich keinen Platz mehr fin. 
det. Die nationale Frage wird aus staatlichen Grün-
den in staatlichem Interesse gelöst werden. Die so-
ziale Frage wird daS Uebergewicht in allen Aus-
einander'rtzungen der künftigen Tage haben, und da 
müssen wir ehrlich umzulenken verstehen. Wir müssen 
werden ein einig Volk von Brüdern, um diesen Staat 
nicht uur zu halten, um ihn auch mächtig zu ent-
wickeln. Für kleine Parteikämpfe, für nichtige Fragen 
und für Personenpolitik dars kein Platz mehr unter 
unS sein. Nicht die Mandate entscheiden, sondern die 
großen, aus den Bedürsnisfen der Menschheit her-
vorbrechenden Fragen und die wollen mit verstand-
nisvoller Liebe behandelt werden. Das EinbekenntniS 
sind wir uns am Ende diese» JahreS schuldig. Kräf-
tig muß auch unser WandlungSprozeß vollzogen wer-
den, der uns fähig macht, die großen Aufgaben zu 
lösen, die wir lösen müssen, um einst vor den kom» 
wenden Geschlechtern bestehen zu können. ES soll 
nicht heißen, daß diese große Zeit nur kleine Men-
schen ohne bedeutende Gedanken gefunden habe." 

Eine solche — Erhabenheit kann selbstredend 
nur zum — Untergange des bedrohten österreichischen 
Deutschtums führen. 

Die Kundgebung der neuen Regierung faßt eine 
zielbewußte Ernährungspolitik ins Auge. Eine solche 
wird nicht allein von deutschen, sondern von allen 
Schichten des Volkes gefordert, ist aber vor allem 
eine Forderung de« TageS, eine unerbittliche Not-
wendigkeit, der Rechnung getragen werden muß, einer-

halte sie die Antwort verschlungen. Doch nein, jetzt 
kam diese: 

^Sieh nur, wie klug meine Taube ist", lachte 
der Soldat, aber diesmal klang sein Lachen hart und 
schneidend. Plötzlich zog er da« Mädchen hastig aus 
einen still daliegenden Seitenweg . . . Die brausende 
Musik, der frohe Lärm der Straßen, der magisch sie 
beleuchtende Fackelschein . . . die« alle» versank dem 
Boris au« dem Jdeenkrei». WaS Jahr um Jahr i« 
seiner Brust sich im Feuer verzehrt, drängle zur 
Aussprache. 

„Sag Du», mein« Sonja, bin ich ein Narr, 
bin ich keiner?" stieß er hervor. .Zorn, ohnmäch, 
tiger Zorn, der sich gegen die eigene Handlung«, 
«eise richtet, ist wie eine böse Wucherung" —. 

»Aber Schatz, ich begreife nicht, rede doch Nar 
— was quält Dich?" 

.Nun, ohn« Umschweife: ES war am Schluß 
de« zweiten valkankriege«. Unsere Waffen, die sich 
19 l 2, in dem Kriege mit der Türkei, glänzend be-
währt hatten, wurden durch Rumäniens Ueberfall 
aus Bulgarien überlistet. E« war nach einer furcht-
bar blutigen Schlacht mit dem Feinde. Die Nacht 
sank herab — eine mondhelle Nacht. Weit hinten 
verebbte der Geschützdonner. Ringsum läge» zwischen 
Verwundeten und Toten unsere Kaweraden und 
schliesen erschöpft nach dem furchtbaren Blutbad. Ich 
selbst hatte mich unter einen Baum gelegt, hart an 
de« hügelligen Uferrande; dicht neben mir glucksten 
und rauschten die Wellen der Donau. 

seitS im Interesse der siegreichen Beendigung dei 
Krieges, andererseits aber im Interesse der durch dcn 
KriegSwucher al ler«« bedrohten wirtschaftlichen Lei» 
stungSfähigkeit des Hinterlandes und des Staates im 
allgemeinen. Es ist dringend zu wünschen, daß diese 
Angelegenheit ebenso im Einvernehmen mit Ungarn 
gelöst wird, wie die Frage der Erneuerung de» wirt-
schaftlichen Ausgleiches mit Ungarn. Die deutschen 
Parteien teilen durchaus das Bestreben der großen 
Mehrheit des ungarischen Reichstages, den dualisti-
schen Gedanken unter rückhaltloser Anerkennung der 
in Ungarn geltenden staatsrechtlichen Auffassung zu 
vertiefen, wohl aber verschließen sie sich nicht der 
Erkenntnis, daß die dualistische Form nur dann nicht 
eine Fessel sür beide Staaten, sondern die Grund-
läge sür die direkte stärkste Machtentsalturig ihrer 
selbst und der Gesamtmonarchie ist, wenn die berech-
tigten wirtschaftlichen Interessen beider Staaten in 
gleicher Weife Berücksichtigung finden. Die deutschen 
Parteien werden deshalb niemilS einem Ausgleiche 
zustimmen können, der nicht aus diesem Grundsatze 
ausgebaut ist, sie werden deshalb aber auch verhüten 
müssen, daß, wie im koalitionSkabinett Thu», der 
Versuch gemacht werde, aus Grund geheimer Ad-
machungen zwischen beiden Regierungen eine« der 
Parität Oesterreichs nicht entsprechenden Ausgleich 
ins Werk zu setzen. 

Die KönigsKrönung in 
Ilngnrn. 

I n allertümlicher Pracht und Herrlichkeit hat 
in Osenpest am 30. Dezember 1916 die feierliche 
Krönung des Kaiser-König« Karl IV. und der 
Kaiserin-Königin Zita stattgefunden. Die KrönungS. 
feler nahm schon in ftühester Morgenstunde ihren 
Ansang. Eine unübersehbare Menschenmenge flutete 
in den Straßen. Beide Häuser des Reichstages tra-
ten schon um 6 Uhr srüh zu einer gemeinsamen 
Sitzung zusammen, in der der feierliche Beschluß ge-
saßt wurde, in verfassungsmäßiger Weife an »er 
Krönung teilzunehmen. Sodann traten die Mitglie-

Schlafen aber konnte ich nicht. Die Schreckens-
stunden zitterten noch in mir nach, meine junge» 
Sinne rangen mit den Eindrücken deS Krieges, fei. 
ncn Brutalitäten und Grausamkeiten, die ich zu« 
ersten Ma l geschaut. 

Mein junges, heißes Blut schrie nach Rache. 
Diesen Diebstahl Rumäniens zu rächen, hätte ich 
freudig mein Leben hingegeben. 

Da vernahm ich plötzlich einen Schrei. Nun, 
hier, wo so viele Verwundete lagen, war die« nicht 
absonderlich. Allein dieser Schrei klang nicht wie ei« 
SchmerzenSschrei — da« war ein SchreckenSschrei! 
und der kam au« unmittelbarer Nähe. 

Blitzschnell, wie diese Erkenntnis mir ka«, sslgte 
ein zweiter Schrei, ein Kollern und Sichüberschlagen 
Ein Kamerad stürzt den steilen Userrand ab, durch-
fuhr e« mein Hirn. Und schon war ich ausgesprun-
gen und zur Stelle, in demselben Augenblick. al»der 
Abstürzler, ein rumänischer Offizier, wie ich in der 
Mondhelle deutlich erkannte, in den Wellen ver» 
schwand." 

Fernherr scholl ein Brausen auf, wie aus Wo-
gen kam et heran. Nah lärmte noch immer der Sie-
geSjubel hier fla«men die Fackel» wie eine 
unendlich lange, mächtige, leuchtende Kette durch de» 
Abend. 

„Und wie kam e« nun weiter?" drängte Sonja, 
der nahe Lärm, da» ferse Brausen ging wie leerer 
Schall an ihre« Ohr vorüber — wie würde B»riS 
gehandelt haben f 
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k«r dt» Reichstages unter Borantritt de» Präsidium» 
de» Weg zur Krönungskirche in Ofen an. I n der 
Kirche selbst waren schon die au« allen Teilen her-
beigeeilten Vertreter der Komitate und der städtischen 
Munizipien versammelt. Die Krönung muß nämlich 
nach konstitutionellem Brauch im Beisein der „Na» 
tion und ihrer Vertreter- (der Abgeordneten, der 
Mitglieder de» Magnatenhause«, der Repräsentanten 
der Komitate und der Städte) stattfinden. Da» 
königSpaar verließ gegen halb 9 Uhr srüh die Burg 
und begab sich im achtspännigen Galawagcn mit 
großem Gefolge in die Kirche. Zur Seite de« Gala-
wagen» ritt die ungarische Leibgarde und schritt eine 
Abteilung vo» Hoflakaien einher. I n der Kathedrale 
angekommen, wurde da« Herrscherpaar von dem Kar« 
dinalsörstprima» und dem Klerus empfanzen und in 
die Lorettokapelle geleitet, wo der König mit dem 
Mantel de« heiligen Stephan bekleidet, mit dem 
Schwert de» heiligen Stephan umgürtet wurde. Bon 
der Lorettokapelle schritt da» Königspaar dem Hoch-
altare zu, wo e» auf dem Thron, umgeben von den 
Bannerherren de» Reiches, Platz nahm. Hierauf be-
gann das Hochamt, dessen feierlichster Moment die 
Aussetzung der Krone bildete. Der König kniete auf 
de» Stufen de« Hochaltare» nieder, der Erzbifchof 
von Kalocsa wendete sich (in lateinischer Spracht) 
an den Fürstprima» mit den Worten: .Hochwürdig-
ster Vater I Die heilige katholische Mutter Kirche 
wünscht, daß der anwesende durchlauchtigste Karl IV. 
zur Würde des König« vo« Ungarn erhoben werde." 
Hieraus richtete der Fürstprimas (ebenfalls latei-
nifch) folgende Frage an den Erzbifchof von Ka-
locfa: .Wisset ihr, daß er würdig und geeignet für 
diese Würde ist?' Der Erzbischos von Kalocsa ant-
wortete : „Wir wissen und glauben, daß er würdig 
ist und daß er der Kirche GotteS und der Herrschaft 
über das Königreich zum Heile gereichen werde." 
Hierauf setzte der Fürsiprima« und der vo» Reich»« 
tage gewählte Vertreter deS Palatin», Ministerprä-
sident Gras Stephan Tisza, dem König die Krone 
auf da« Haupt, wobei der Kirchensürst die Worte 
sprach: »Empfange die Krone!" Die Krone wnrde 
der Königin über die Schulter gehalten. Eljenrufe 
erfüllten die weiten Räume des Domes. Die Köni-
gin erhob sich, um mit ihrem Gefolge in die Burg 
zurückzukehren. 

Der König auf dem Throne erteilte hierauf 
ei»er Anzahl auSerwählter Kandidaten den Ritter-
schlag und weihte sie zu Rittern des Goldenen 
Sporn». Daraus erfolgte der Akt der feierlichen 
Eidesleistung, welcher sich unter freiem Himmel voll-
zog. Die donnernden Salutschüsse der Kanonen und 
das Geläute sämtlicher Glocken stierten den geschicht-
lichen Augenblick. Alle Versammelten begaben sich 
auf den großen Platz, den sogenannten Dreifaltig-
keit»platz, vor der Kathedrale, wo der König im 
»ollem Ornate die Estrade betrat und vor dem ver-
sammelten Volk den Eid auf di« Verfassung leistete. 
Nunmehr bildet: sich der farbenprächtige, glänzende 
Krönungszug, um den König zu dem Krönungshügel 
zu geleiten, wo er nach altertümlichem Brauch mit 
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dem Schwert de» heiligen Stephan vier Streiche nach 
den vier Weltrichtungen führte. Nach dieser feier-
lichen Zeremonie kehrte Se. Majestät mit dem be-
rittenen Gefolge in die Burg zurück. Die letzte Ze-
remonie der Krönung ist das KrönungSmahl. Die 
Mitglieder de» Reichstage» und die auch in der 
Kirche anwesenden Notabilitäten versammelten sich in 
dem zu diesem Zwecke eingerichteten Saal der könig-
lichen Hofburg, in dem auch Ihre Majestäten mit 
engerem Gefolge erschienen und an der für sie auf 
einer Estrade gedeckten Tafel Platz nahmen. An der 
Tafel faßen nebst dem König und der Königin der 
Fürsiprima», der päpstliche Nuntius, der Erzbifchof 
von Kalocsa und der Stellvertreter oeS Palatins. 
Ihre Majestäten wurden unter Führung des Oberst« 
Mundschenks und de» Obersttruchsesien vov den zu 
diesem Zwecke entsandten Mitgliedern des Reichs-
tages bedient. Nach der Zeremonie de» Krönung». 
mahleS zogen sich Ihre Majestäten mit ihrem enge-
ren Gefolge in ihre inneren Gemächer zurück. 

Die Mitglieder der beiden Häuser deS Reichs-
tages versammelten sich zur Fortsetzung der gemein-
samen Sitzung rm ParlamentSpalaste. Nach Aulhen-
tisizierung de» Protokolles wurde die gemeinsame 
Sitzung geschlossen. Damit fand der Krönungsakt 
seinen Abschluß. 

Der Weltkrieg. 
Die Ablehnung des Friedensanbotes 

durch den Bierverband. 

Der Vierverband hat unser Friedensangebot ab-
gelehnt. E» ist ei» Schriftstück voll Ueberhebung und 
Verdrehung de» am 30. Dezember dem Botschafter 
der Vereinigten Staaten in Paris durch den Mini-
sterpräsidenten Briand im Namen der Regierungen 
von Belgien, Frankreich, England, Jtalie», Japan, 
Montenegro, Portugal, Rumänien, Rußland und 
Serbien übergeben worden ist. Die Note wärmt die 
alte Kost auf, daß wir die Angreifer waren und be-
streitet, daß die Kriegskarte di« wahre Kriegslage 
zum Ausdrucke bringe. Sie verlangt vorher Sühne, 
Wiedergutmachungen und Bürgschaften, bevor in 
FritdenSverhandlungen eingetreten werden könne und 
knabbert an dem dürren Knochen der belgischen Neu-
tralität. ES ist ein Schriftstück, auf das es nur eine 
Autwort gibt: den rücksichtslosesten Unterseebootkrieg l 

Gegen Rußland und Rumänien. 

Die Ber ich te de« österreichischen 
Genera ls tabes . 

30. Dezember. Amtlich wird verlautbart: Die in 
der walachisch-n Ebene vordringenden verbündeten 
Streitkräste haben in ununterbrochenem Kampfe die 

Dieser schlug sich wild vor di« Brust: „ I n je-
nem Augenblick triumphierten in mir alle Geister der 
Rache: Einen aus dem verräterischen Volk — einen 
Nationalfeind ereilt der Tod! 

Schauerlich gellte sein Hilferuf aus der Tiefe, 
gellte i?ber den reißenden Strom hin, durch die stille, 
mondhelle Nacht. 

Und dieser schauerliche Hilfer»f übergellte die 
Stimmen der Rache. Ein allmächtige« Gefühl wuchs 
in mir empor — da» Gesetz im Menschen: Rette 
ihn I I n diesem Augenblick ist dieser Feind ein armer, 
hilfloser, angstbebender Mensch." 

„ O Boris, da« war gut, war edel l" rief Sonja. 
.War «s da»?' rief der Bulgare. »Als ich 

ihm nun »achspra g, ihn mit Gefahr «eine» Lebens 
der reißenden Flut entriß und den bereit» Erschöpf-
ten a« da» Ufer trug, da fühlte ich vernichtend nur 
das Eine: dem Feinde Deine« Lande« hast Du da» 
Leben gerettet." Der Bulgare atmete hastig. „Und 
seitdem —* } 

Er kam nicht weiter. Da» Brausen in der Feine 
— Stimmen waren« — hatte sich herangewälzt und 
war zum Orkan geworden. Die Musik setzte au«. 
Die Volksmenge teilte sich, eine Gasse entstand, aus 
der nun berittene Polizei herangesprengt kam. Jetzt 
hielt der Botschafter unter der Masse, die plötzlich 
lautlo« stand. Und nu» verkündete der Reiter mit 
weithallender Stimme: 

„Die Douau-Festung Silistria ist von den deutsch-
bulgarischen Truppen genommen worden." 

Brausender, nicht enden wollender Jubel folgte 
der Nachricht. Die Musik spielte eine» Tusch, höher 

und höher loderten die Fackeln, gingen die Wogen 
der Begeisterung: die Rückeroberung des Opfer» der 
rumänische» ErpressungStaktik von 1913 löste die 
schönste Bürgschaft au» für Bulgariens Zukunft . . . 

Dort, wo die bulgarisch-rumänische Grenze dos 
Donauufer »erläßt und in die Dobrudscha einlenkt, 
erzitterte die Lust vom Kampsgetöse. Von den Kalk-
felfen am rechtsseitigen Ufer hallte der Donner ter 
Kanonaden mit weithiarollendem Echo wieder. Fern 
lohte der Feuerschein brennender Dörfer und malte 
den Himmel ro«. Da und dort sah man versprengte 
Trupp« der Rumänen flußwärts flüchten. Die Steppe, 
von einem Hagel schwerster Granaten übersät, bot 
ein Bild de» Grauens. Der Wind, der darübersegte, 
trieb die Pulverschwaden und Rauchsäulen in alle 
Himmelsrichtungen, hinweg über Verstümmelte, über 
Verwundete und Leichen, die auf den zerstampften, 
blutgetränkten Maisfeldern verstreut lagen. 

Wütendes Geschrei durchtobie den Geschützlärm. 
Eine bulgarisch« Brigadr war auf rumänische Trup-
pen gestoßen. Ein Gemetzel begann. Die zorndurch-
loderten Bulgaren warf«» sich mit unwiderstehlichem 
Ungestüm aus den Feind, der sich ebenso zäh wehrte. 
Auf beiden Seiten fielen die Opfer. 

Plötzlich zuckte «in rumänisches OsfizierSschwert 
zurück. Graue Schatten malte der Seelenzwist auf 
»a» Gesicht des Zögernden. Da nimmt sein Kamerad 
ihm den Stoß vorweg . . . und der Gegenstand, 
ein mit tobender Wut kämpsender Bulgare, sinkt un> 
ter dem wohlgezielten Streich zusammen. 

Weiter wütete das Handgemenge. Mi t tobendem 
Alarmrus, kaum noch mit Verlusten, warfen sich die 
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Linie Bizirul—SudeSci und zwischen Rimnicul— 
Sarat und PlaineSci ^en Raum von Slobozia ge-
wonnen. Westlich von PlaineSci nähert sich die Kamps-
gruppe des Generals von «rafft dcn Bergfüßen. 
Oesterreichifchungarifche Bataillone nahmen bier dem 
Feinde zwei 10 Zentimeter-Haubitzen ab. Der Süd-
flügel der Heeresgruppe des Generalobersten Erz-
herzog Josef hat trotz deS zähen feindlichen Wider-
standes erneuert beträchtliche Fortschritte erzielt. 
Russische Gegenstöße wurden abgeschlagen; 10 Offi-
ziere, 050 Mann und 7 Maschinengewehre als 
TageSbeute eingebracht. Nördlich deS Uz Tale» schei-
terte ein schwächerer russischer Angriff. Nordwestlich 
von Zalocze fühlten unsere OfsizierSpatrouillen mit 
Erfolg gegen die feindlichen Stellungen vor. I n 
Wolhynien hat eine« unserer Luftgefchwader das 
Waldlager östlich von Sadow mit Bomben belegt. 

31. Dezember. Heeresgruppe deS Generalfeld-
marschalls von Mackcnsen. Der Feind weicht schritt-
weise gegen die Linie Braila—Focsani zurück. Wäh-
rend er sich östlich des BuzeuflusseS schon gestern im 
Rückzüge befand, leistete er westlich deS genannten 
Flusses und nördlich von Rimnicul-Sarat noch er-
bitterten Widerstand, der an mehreren Stellen im 
heftigen Kampfe gebrochen wurde. 

HeereSsront des Generalobersten Erzherzog Josef. 
I m GebirgSlande östlich und nordöstlich von Kezdi-
Vasarhely arbeiten sich die österreichisch ungarischen 
und die deutschen Truppen deS Generals v. Gerok 
aus rumänischem Boden vorwärts. Nereju und Tul-
nici bei PauleSci sind genommen, beiderseits des Ea-
sinu- und OitostaleS ist Raum gewonnen worden. 
Zm Grenzgebirge westlich von Ocna wurde die Höhe 
Solyomtar gestürmt 

HeereSsront deS Generalfeldmarfchall« Prinzen 
Leopold von Bayern. Keine besonderen Ereignisse. 

1. Jänner. Die in der rumänischen Ebene 
kämpfenden verbündeten Streitkräfte haben den Feind 
unter Nachhutkämpfen in feine vorbereiteten Stel-
luiigen südwestlich von Braila und Halbenwegs zwi-
schen Rimnicul Sarat und Focsani zurückgedrängt. 
I n den oberen Tälern iu Zabala, Neruja und Putna 
sind die österreichisch ungarischen und deutschen Trup. 
pen des FeldmarschalleutnantS v. Ru'z in fortschrei- l 
tendem Angriff. I m Raume von Harja stürmten 
unsere Bataillone mehrere hintereinander liegende 
Stellungen. Der Feind verteidigt jeden Fußbreit 
Boden». 

2. Jänner. I n der Dobrudscha wurde der 
Feind aus Macin zurückgeworfen. I n der Moldau 
stehen die verbündeten Streitkräsie vor den Berteidi» 
gungSlinien von Braila und Focsani. Der Südflügel 
der HeereSsront des Generalobersten Erzherzog Jo-
fef machte gestern, namentlich im Raume von Pau- I 
lesci und Soveja, Fortschritte. Unsere Truppen er- ! 
stürmten hier und südöstlich Harja mehrere feindliche ] 
Stellungen. Bei StaniSlau wurden russische Streif- I 
abteilungen abgewiesen. 

Der Stellverireter deS Chef« des Generalstades: 
v. Höfer, Feldmarschall-Leutnant. 

Bulgaren von neuem aus den Feind. Jetzt wichen ( 
seine Reihen Den Fliehenden auf den Ferse» folgte» 
in rasender Karriere die Bulgaren —. 

Der den Streich empfangen und hilslo« am 
Boden zurückbleibt, sühlt plötzlich sich hochgehoben 
und fortgetragen. Der Boris, denn er ist e«, reißt 
die Augen auf —. Aeffen ihn feine Sinne? Dem t 
vom Schmerz feiner Wunden hald Bewußilofen will ! 
es scheinen, als bekleideten die Arme, die ihn tragen, I 
rumänische Uniform . . . 

Oft Deckung suchend vor den sich kreuzenden I 
Kugeln, strebt der Helfer einer dichtbewachsenen Stelle l 
zu, die den Verwundeten vor den Geschaffen schützen 
wird. Keuchend schleppt er sich mit dieser Last dahin; 
finstere Entschlossenheit im Gesicht. Jetzt hat er den 
Schutzwinkel erreicht. Vorsichtig legt er den Ber-
mundeten auf den Grasboden nieder. — 

AI» er sich erhebt, aber ist er ein Anderer. 
Au» der finsteren Entschlossenheit seiner Züge, wird I 
maßlose, alle Schranken niederreißende Wut Bleich, 
bebend stößt er hervor: 

„Einst hast Du mir da» Leben gerettet... ich 
heute Dich vom sicheren Tod. Wir sind miteinander 
quitt und von nun an wieder — Feinde — " 

Da» Heulen einer Granate zerreißt dem Ru-
mänen daS letzte Wort. Ein Blitz zerschlägt da» 
dichte Buschwerk —. Ein Knall — dann ein Dop-
pelschrei. Vo» derselben Granate zerrisien, findet der 
Rumäne wie der Bulgare den Tod . . . 
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D ie Ber ichte der Deutschen Obersten 
H e e r e s l e i t u n g . 

30. Dezember. Amtlich wird verlautbart: 
Froiat des Generalfeldmarfchall« Prinzen Leopold 
von Bayern. Bei ungünstiger Witterung die gewöhn-
liche.' Grabenkampftätigkeit. 

Front de« Generalobersten Erzherzog Zoses. 
I n den verschneiten Waldkarpathen erfolgreiche Pa 
tranillengänge deuischer Jäger. 

Heeresgruppe d?S GeneralseldmarschallS von 
Mackenfen. Unsere unermüdliche» Truppen folgen 
dem auf der ganzen Front zwischen Gebirge und 
Donau weichenden Feinde. Sie stehen in fortschrei-
tendem Kampfe an der Linie nordöstlich Bizirul— 
Sul»c«ci (am Buzaul) — Slobozia (halbweg« Rim-
nicul—Sarat—Plainesci). 

31. Deztmber. Front de» GeneralseldmarschallS 
Prmzen Leopold von Bayern. Südlich von Jakob« 
ftadlt nahm vie Artillerietätigkeit zu. 

Front de« Generalobersten Erzherzog Josef. 
I m Grenzgebirge zur Moldau nahmen die Kämpfe 
für uns günstigen Verlauf. Deutsche Truppen ent-
risse,, nördlich des Uzlale« den Russen die Höhe 
Coltzomtar und hielten sie gegen starke Gegenstöße. 
Ein Offizier, 80 Mann wurden gefangen gtnom-
«en. Beiderseits de« Oitottales wurden von deut-
schen und österreichisch-ungarischen Regimentern ru 
mänisch-rufsische Stellungen, im Putnatale Tulnici in 
hartem Häuserkamps genommen. Bei Nereju im Za-
balatale sind unsere Truppen im Bordringen. 

Heeresgruppe de» G ncralieldmarschallS von 
Macken sei,. Die Truppen der Generalltutnanlt von 
Morgen und Kühne fanden nördlich und östlich von 
Rimnicul-Sarat starken Widerstand. bewnderS am 
Rande de» Gebirge«. Forschem Angriffe gelang e«, 
in die feindliche Stellung einzubrechen und in ihr 
starke Gegena? griffe zurückzuweisen. Auch zwischen 
den Rimnicul-«arat- und Buzeu-Niederungen wurde 
unter heftigen Kämpfen Gelände gewonnen. 

Die Donauarmee nähcrt sich fechtend der stark 
befestigten Linie Gurgurli Ciuc«a (westlich und süd-
westlich von Braila). I n der Dobrudscha erkämpften 
bulgarische Truppen Fortschritt« gegen Macln. 

1. Jänner. Front dc« GeneralseldmarschallS 
Prinzen Leopold von Bayern. Südlich von Riga 
und dei Smorgon wurden starke russische Zagdkom» 
mantzo« abgewiesen. Aus dem Nordufer dc« Pripjet 
bei Pin«k stürmten deutsche Reiter im Fußgefecht 
zwei Stützpunkte der Russen und brachten einen Of 
sizier und 35 Mann gefangen ein. 

Front de« Generaloberst«» Erzherzog Josef. 
Deutschen Jägern gelang in den Waldkarpathen di« 
Sprengung eine« seindlichen Blockh-ule« mit Be-
satzung. Zwijchen Uz- und Putnatal nahmen deutsche 
und österreichisch ungarische Bataillone mehrere Hö° 
Herstellungen im Sturme und wiesen heftige Gegen-
stöße der Rumänen und Russen zurück. HcreStran 
und Ugureni im Zabalatal« sind genommen. 

Heeresgruppe deS GeneralseldmarschallS von 
Mack?ensen. I m Nordteile der Großen Walachei ist 
der Russe erneut geworfen. Die neunte Armee hat 
den Feind in Stellungkn halbcnweg« Rimnicul-Sarat 
und Focsani, die Donauarmee in den Brückenkops 
von Braila zurückgedrängt. I n der Dobrudscha eng-
ten die Erfolge deutscher und bulgarischer Trupp«,, 
die ruffische Brückenkopsstellung östlich von Macin 
beträchtlich ein. Gestern wurden dort 1000 Gefangene 
gemacht, vier Geschütze und acht Maschinengewehre 
erbeutet. I m Mündungsgebiete der Donau machte 
die bulgarische Flußsicherung etwa 50 Russen nieder, 
die den St. Georg-Arm in Kähnen über schifft hatten. 

» 2. Jänner. HeereSsront de« GeneralseldmarschallS 
Prinzen Leopold von Bayern. Unternehmungen russi 
scher Jagdkommandos südlich von Riga, im Süd-
westen von Dünaburg und westlich von StaniSlau 
blieben ohne Eisolg. 

"Front dc« Generalobersten Erzherzog Zoses. 
Südlich des TrotusultaleS gelangte der vielumstrit-
tene Höhenrücken deS Mi . Aliucanu durch fnfchen 
Ansturm in deutschen Besitz. Längs der auS dem 
Bereczker Gebirge zum Sereih führenden Täler war-
fen Angriffe den Feind weiter zurück. Unsere Trup-
pen erstürmte» beiderseits des OitoStale« mehrere 
Höh«mstellungen Soveja im Eusitatale ist genommen. 
Rusifrch rumänische Borstöße wuiden zurückgeschlagen, 
300 «Gefangene eingebracht. 

Heeresgruppe des GeneralseldmarschallS von 
Mackensen. Di« neun!« Armee zwang den Russen, 
in scharsem Nachdrängen sein« Nachhuten weisend, 
zum weiteren Rückzug«. Bom Westen und Süden 
näher n sich deutsche und österreichisch ungarische Trup 
pen den Brückenkopsstellungen bei Focsani und Firn-
dcni. Ueber 1300 Gefangene und viel Kriegsmaterial 
blieben in der Hand dc« unermüdlichen Btrfvlger«. 

^ S. •» > •. 

Zwischen Buzaul und Donau hält der Gegner sei« 
nen Brückenkopf. Oestlich von Braila in der Do> 
brudfcha nadmen deutsche und bulgarisch« Truppen 
zähe verteidigte Stellungen der Russen und warst« 
ihn aus Macin zurück. I n den Kämpfen zeichnete 
sich das pommerfche Infanterieregiment Nr. 9 aus. 

t Gegen Frankreich und England. 
D i e Ber ich te der deutschen Obersten 

H e e r e s l e i t u n g . 

30. Dezember. Amtlich wird verlautbart: Heere«-
grnppe des Kronprinzen Rupprecht. Nordwestlich von 
Lilie, an der Somme — vornehmlich auf >>em Nord-
ufer — und in einzelnen Abschnitten der Ait nefron» 
nahm zeitweilig daS Feuer zu. Mehrfach wurden 
Borstöße englischer und französischer Patrouillen ad-
gewiesen. 

Heeresgruppe deS deutsche» K>o»pri»zen. Auf 
dem linken MaaSuser führten die Franzosn gegen 
die von un» gewonnenen neuen Linien am „Toten 
Mann" im Laufe des Tages mehrere, durch stark« 
F«ucrwellen eingeleitete Augriffe, die sämtlich abg« 
wiesen wurden. 

31. Dezember. Heeresgruppe des Kronprinzen 
Rupprecht, Der Artilleriekampf war zeitweilig südlich 
d«S La Baffee-KanalS — briderseit» der Somme — 
und nvrdwexlich von Reims heftig Auf dem fudli-
chen Ufer der Ancre brachte unser Fernfeuer mthrtrt 
Munitionslager zur Entzündung. 

2. Jänner. Armee des Gc»eralf?ldmarschallS 
Herzog Albrecht von Württemberg. I m Dpernbogen 
lebhafter Artilleriekampf. Englische Handgranaten-
angriffe wurden abgewiesen. 

HeereSgn-ppe de« ik'onprinzen. I n der Cham-
pagne, im Argon,»erwalde und auf dem Ostufer der 
Maas drangen deutsche Stoßlriippen und Patrouillen 
in französische Gräben und kehnen mit Gefangenen 
und Beutestücken besehlgemäß zurück Ein engllicheS 
Großflugzeug fiel in unsere Hand. 

Am südlichen Balkan. 
D e r Ber icht des bu lga r i schen 

Genera ls tabe«. 

1. Jänner. Mazedonisch« Front. Fast an der 
ganze» Front nur vereinzeltes Artillerieseuer. ^üngö 
der Struma PairouiUenzusammenstöße. Unsere Flug-
zeuge warseu erfolgreich Bombe» aus feindliche Trup 
pen »ordinlich von Lerina. 

Rumänische Front. An der Dobrudscha dauert 
die Offensive gegen den Brückrnkopf von Macin an. 
Unser« Beute ist auf 6 Offiziere, 1150 Mann, 4 
Geschütze »nd 14 Maschinengewehre gestiegen. I n der 
Ostwalachei dauert di« Offensive an. 

Der Seekrieg. 
t ie Agenzia Smericana meldet auS Balpa-

raifo, das deutsche Schifs „Tinto", da« aus dem 
Haftn Calbuco entflohen sri, habt vitl Kriegsmatt-
rial. eine größere Anzahl in Guayacan interniert 
gewesener deutscher Seeoffiziere und Matrvsen an 
Bord. Die Schiffe de« BierverdandeS im Stillen 
Ozean seien vor den Krcuzersahrten de« „Tinto" 
gewarnt. 

Aus Sladl und Zand. 
Auszeichnungen für Landes und 

Gemeindefunktionäre. Der Kaiser hat mit 
Entschließung vom 22. Dezember taxfrei verliehen: 
Da« Komlurkreuz des Franz JofefordenS dem Bür-
germeister der Stadt Marburg Dr. Zohann Schmi> 
derer; den Orden der Eisernen Krone 3. Klaffe dem 
Bürgtrmtisttr der Stadt Cilli Dr. HeinrichJabornegg 
von AltenselS, dem LandeSausschußbeisttzer Dr. W>l-
Helm Edlen von Kaan in Graz «nd dem städtischen 
AmiSdirtkloc Dr. Karl Plochl in Graz; das Ritter-
kreuz de» Kranz JosesordenS dem Bürgermeister und 
Notar Dr. Joses Barle in Drachtnburg, dem Ge-
meindevorsteher Nikolaus Petric in Dol, dem Bür-
germeister Dr. Anton Schoiman» in Mureck und 
dem Obmann der Bezi,kSv?rtretung Rohitsch Di-
strikisarzt Dr. Franz Schuster; das Kriegskreuz sür 
Zivilverdienste I.Klasse dem Landeshauptmann Geh. 
Rat Edmund Grasen Altem« in Graz; das Krieg«-
kreuz sür Zivilverdienst« 2 Klass« dem Regierung«-
kommissär »er Bezirksverlreiung Rann Gutsbesitzer 
Alfred Frhr. von MoSkon, dem Bürgermeister Josef 
Olnig in Pettau, dem städtischen ÄmtSdirektor Dr. 
Joies Lchinuer in Marburg, dem Bürgermeister 
Notar Juliu« Thurn in Luttenberg, dem StadiratS-
sekretär Dr Joses Valentin in Marburg; dat 
Kritgskreuz tür Zivilvcrdienste 3 Klafft dem Bür-
zeimeister Otmar Diermayr iu Frieda», dem städti-

ummer 103 

schen Oberoffizial Gandols Stiger in Marburg, de« 
städtischen Sekretär Franz Wagner in Radkersburg; 
daS Kri«g«kreuz für Zivilverditnste 4. Klafft dem 
Stadtamtskanzlisttn August Rosenburger in Pettau; 
da« Goldene Berdieustkreuz mit der Krcne dem Ge-
meinderatt in RadkerSburg, Burgerfchuldirektor Karl 
ssrcyberger, dem Gemeindevorsteher und Gutsbesitzer 
Franz Poffek in Heiligengcist bei Lotsche, dem Bür-
germeister und Apotheker Johann Schnidersitfch in 
Rann; den Titel e neS kaiserlichen Rate« dem Ge-
meindevorsteher in Trifail, Bezirksschulinspektor Gu-
stav Bodnsek. 

Allerhöchste Auszeichnung des Bür-
germeisters Dr Heinrich von Jabornegg. 
Wie wir an anderer Stelle berichten, hat der Kaiser 
deu Bürgermeister Or. Heinrich Jabornegg Edlen 
voll Alten'els den Orden der eisernen Krone dritter 
Klasse verliehen. ES ist dies eine wohlverdiente An-
erktnunng, eines unermüdlichen selbstlosen Wirken«, 
welches bisher in seiner vollen Bedeutung »och nicht 
gewürdigt wo, den ist. Seit mehr als 10 Jahren 
steht unser Bürgermeister an der Spitze eine« Ge-
meinwesrnS, in welchem sich trotz der Verhältnis-
mäßig geringen Bervohnerzahl ganz gewaltige kom-
munale Ausgab«n vereinigen, Ausgaben, denen Bür-
germeister Dr. Heinrich von Jabornegg in ganz 
meisterhafter Weise gerechl würd«. Die Wasserltiiung, 
da« ElcklrizitälSwerk, der Bau des BollSschulgebäu-
des, das sind Werke, die unserer Stadt zu großen 
Segen gereichen uud di« allein schon unserem Bür-
germeister ei» dankbares Gedenken auch der kommen« 
den Geschlechter sichern. AIS der Krieg it seinen 
Hunderlsache» Aufgabe» an unser Gemeinwesen her-
antrat, da war eS wieder unser Bürgt7Mtister, der 
mit der größten Umsicht, vor keiner Arbeit zurück« 
scheuchend, alle die K»,egsangel>genhtittn der Ge-
meiude zur vollsten Zufriedenheit aller zuständigen 
Behörden und zum Wohle der Stadt zu löse» ver» 
stand. Namentlich ist es da« weite Feld der Be-
schaffung und Berte,lunz der LebenSmitleln, aus dem 
sich unser Bürgermeister führend und mitschaffend 
in der glücklichsten Weis« beiätigte, so daß man tat-
sächlich nur Neid aus die tadellos wirkende Regelung 
der Lebensmittelverteilung Cillis Hinblick!«. Hiebet 
wurde auch in der schönsten Weis« dem wirischast-
lichen Zusammenhange zwischen Stadt und Land 
Rechnung getrogen, e« wurde aus die Interessen der 
Arbeiterschaft der Eisenbahn und der Jndustrirb«-
triebe, deren Tätigkeit im Kritge doppelt wichtig ist, 
in der fürsorglichen Weif« Bedacht genommen und 
damit im Rahmen ehuS Gemeinwesens ein Borbild 
geschaffen, wie durchgehallen werden muß und durch-
gehalten werden kann. So ist eS eine schöne und 
ehrenvolle Pflicht der Oeffentlichkeit Cillis dem Bür-
germeister, dessen Wirken durch di« Anerkennung de« 
Kaiser» ausgezeichnet wurde, bei diesem Anlasse ein 
dankbare« Heil zuzurufen. Möge ihm noch lange 
die Kraft und die Freud« befchieden sein, so segen«« 
voll an der Spitze unsere« Gemeinwesen? zu stehen. 

. A u s z e i c h n u n g . Einer unserer ehemaligen 
Mitbürger, Herr Karl Freyberger, derzeit Direktor 
de»- LandeSbürgerschule in RadkerSburg, der in den 
Jahren 1899 bis 1908 als Fachlehrer an der hie« 
gen LandeSbürgerschule wirkte und den Cilliern so« 
wohl von seiner Tätigkeit in der Schule und im 
E.zichungsinstitute Hasenbüchel, als auch im Män» 
nergtsangvereine, im Kasinovereine usw. gewiß noch 
in Erinnerung ist, wurde mit dem Goldenen Ber-
diens kreuze mit der Krone ausgezeichnet. Die Au«> 
zeichnung wurde in Radkersburg allseits mit der 
größten Genugtuung und Befriedigung aufgenommen, 
da der Genannte schon seit zwei Jahren in der 
selbstlosesten und uneigennützigsten Weise die Stadt« 
gemeinde in den schwierige« Agenden der Approvi-
sionierung tatkräftigt unterstützt, die Ausgabt sämt« 
licher Bezugtkarlea (sür Brot, Mehl, Zucktr usw.) 
seit Einsühiung de, selben ganz allein besorgt und 
olle die mühsame» und zeitraubenden Arbeiten mit 
nie versiegender Getuld und Ausdauer vollführt. 
Auch in u»serer Stadt hat die Auszeichnung de« 
Bürgerschllldireltor« Karl Freybeiger große Genug-
tuung hervvrgerusen. 

Cillier Männergesangverein. Diese 
Woche findet leine Probe statt. Die nächst? Probe 
w^rd mittels Bogen bekanntgegeb«» werden. 
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Weihnachtsgaben der Steiermark an 
d a s 3 K o r p s Die Zweigstelle Steiermark des 
KriegSfürsorgeamte» hat in der vergangenen Woche 
die Weihnacht« gaben de« Steirerlande» an daS dritte 
KorpS und die demselben angehörenden zerstreuten 
Truppenableilungen zur Anlieferung gebracht. ES 
gelangten zur Versendung: 2500 Kg. seinster P-cco-
tee, 3,000.000 Siück Zigaretten, 10000 Stück 
Pfeifen, 10.000 Stück Zigaretlenipitze», 9 Fässer 
Slivovitz mit 650 Liter Rauminhalt, 3000 Stück 
OsfizierSkalender, 100.000 Stück kleine Kalender, 
25.000 Stück Ansichtskarten, 5000 Sliick Taschen-
spiegel, 5000 Stück Taschenkämme, 50ü0 Stück 
Seife, 6000 S'ück Sicherheitsnadeln, 15.000 Stück 
Patentknöpse, 50.000 Stück ?chuhnägel, 15.000 
Paar Schuhricmen, 250 stück Mundharmonika. 
15.000 Stück Bleistifte, 10 große Kisten Winter 
wasche, 20 große Kisten Bücher. Die Kosten sür diese 
reichliche Liebcsgabensendung werden auS dem (£r-
trägniffe de« dritten steirischen SoldaientagcS auf-
gebracht werden. E» wurde rechtzeitig dasEinverneh-
men mit den Militärkommanden gepflogen, so daß 
unsere heldenmütigen LandeSbrüder den Christabend 
gew'ß im Besitze unserer WeihnachtSgaben verbrach! 
haben. Beim dampfende» Teekessel und dem Qualm 
der auS der Heimat gesendeten Zigaretten werden 
unsere Braven, im Geiste in unserer Mitte, Weih-
nachten gefeiert haben. 

Spende für die Stadtarmen. Der Gast, 
wirt und Fleischhauer Herr Ludwig Kvssär d. I . 
hat anläßlich der Jahreswende abermals den Be-
trag von 20°50 K für die Stadtarmen im Armen-
hause gespendet. 

Soldatenbegräbnisfe. I n den letzten Ta-
gen wurden aus dem hiesigen Heldenfriedhote nach-
folgende Soldaien. die in den hiesigen Krankenhäusern 
gestorben sind, zur letzten Ruhe bestallet: am 31. De-
zember Vormeister Wolfgang Legner, des Res.-FKR 
106, am 1. Jänner Infanterist Sosron Jgnea, deS 
J R . 43, am 2. Jänner Infanterist Michael Po 
zarnik, deS JR. 87, Infanterist Sejdo Mesutovic, 
deS bh. JR. 3. 

Ein Reujahrsgruh aus dem Felde 
Wir erkalten sotgende Zuschrift: Gefertigte bitten 
um Veröffentlichung tieferstehender Zeilen in unserm 
lieben HeimatSblotie .Deutsche Wacht": Glückliche» 
und siegbringendeS Neujahr wünscht allen Cilliern 
und d-n hübschen Cillierinnen auS den Karpathen 
Aistiich Alexander, Korporal, Kor! er Schan, Laß-
bacher Franz. Schumlak Stesan. 

Der Dank des dritten Korps für die 
Weihnachtsgaben aus der Heimat. An 
den Leiter der Zweigstelle Steiermark deS k. u. k 
KriegSfürforgeamteS ist nachstehendes schreiben dc« 
Kommandanten deS dritten KorpS eingelangt: I m 
Felde 21. Dezember 1916: Die mit Zuschrift Zahl 
5646 vom 9. November 1916 angekündigten Lie-
beSgaben sind nunmehr eingelangt und gelangen so 
fort zur Verteilung. Durch die bereits zum dritten-
male für die Weihnachten im Felde gespendeten rei-
chen Gaben wird cS unseren braven Soldaten er« 
»euert vor Augen geführt, daß seine Lieben in der 
Heimat immer seiner gedenken und im Geiste bei 
ihm find. Dieses Bewußtsein wird ihnen ein lieber 
und wertvoller Begleiter sein in der Erfüllung ihrer 
Pflicht für Gott, Kaiser und Vaterland. Nehmen 
Euer Hochwohlgeboren in meine« Namen den schlichten 
aber wärmsten Dank aller Angehörigen de« dritten 
KorpS entgegen und bitte ich, denselben auch allen 
Teilnehmern an dem edlen Spendenwerke gütigst zu 
übermitteln. Die opfermütigen Spender deS dritten 
steirischen SoldateniageS ersehen auS diesem Schrei« 
den deS Herrn Koipskommandanlrn, daß die Weih« 
»achtSgaben der Steiermark rechtzeitig bei unseren 
tapferen, ruhmgekrönten Landesbrüvern eingelangt 

find. 
Städtische Lichtspielbühne. Die verflos. 

senen zwei letzten Wochen waren wirklich genußreich. 
Die Leitung «st wirklich redlich bemüht, den B.ju 
cheru nicht nur GuicS, sondern auch immer Neue« 
zu bieten. Die« beweist die treffliche Auswahl der 
Fil«S der letzten Zeit. Haben schon die Film „Der 
Todeskuß', »Der Seeröman' sehr gut gefallen, so 
gilt dieS um>omchr vom Film „Mona VannaV DaS 
HauS war auch stet« ausverkauft. DonnerStag den 
4. und Freitag den 5. d. kommt die Filmparodie 
.HomunkulieSchen", ein ausgezeichnete» Lustspiel, zur 
Vorführung. — Wir machen schv., heute auf eine 
besondere Ueberraschung anfmeikfam. Es ist der 

Leitung gelungen, den berühmten großartigen Film 
„Ave Maria" zu erwerben, welcher am 13. und 
14 d, gebracht wird. ES ist ein prächtiger Film, 
reich an stimmungsvollen Einzelheiten und von er« 
greisender Wirkung. 

Bilder des Kaiserpaares. Im Verlage 
der Firma R Lechner (Wilh. Müller), die e« als 
ihie Ausgabe betrachtet, gute Bilder der Mitglieder 
deS allerhöchsten Kaiserhauses zu billigen P« eisen in 
den Handel zu bringen, sind soeben sehr s.iöne, im 
miliiärgeographischen Institut hergestellte Helio<ra 
vuren deS allerhöchsten KaiserpaareS erschienen. Dem 
Inhaber der Firma, Herrn Kommerzialrat Wilhelm 
Müller, wurden gelegentlich der Vorlage um Geneh 
wigung der Bilder die allerhöchsten NamenSfertigun-
gen zur Verfügung gestellt, die auf den Bildern ver-
vielfältigt worden sind Der Preis eines 52/68 Zen< 
limeter gioßen Blattes beträgt 5 K, in elegantem 
Rahmen .'$0 K. Auch kleine 18/24 Zentimeter große 
Bilder auf geprägtem Karton sind zum P eise von 
l ß pro Bild zu haben, wie auch Ansichtskarten 
mit den allerhöchsten Namenszügen erschienen sind. 
Bilder weiland Sr. Majestät Kaiser Franz Josef 1. 
sind in verschiedenen Ausgaben bei der Firma R. 
Lechner, Wien 1., Graben 31, vorrätig. 

S e l b s t m o r d . Heute früh fände» Soldaten in 
einem Hopsenfelde in Lava bei Cilli die Leiche eines 
ungefähr 16 bis 20jähngen jungen Mannes, welcher 
eine Schußwunde in der Brust aufwies. Zu seinen 
Füßen fand man eine Browningpistole und ein of« 
feneS Taschenmesser. Ter jugendliche Selbstmörder 
ist der 16jährige, bei einem hiesigen Schlosjermeister 
bedienstete Lehrjunge Jgnaz Prosenicki aus Kraljevec 
in Kroatien. Der Beweggrund der Tat soll Eifer-
sucht sein. 

Die verfütterung von Mais und 
Hirse im landwirtschaftlichen Betrieb. Mit 
einer soeben veröffentlich-«« Verordnung hat die 
Statthaltern auf Grund der §§ 4 und 8 der Mi-
nisterialverordnung vom 15. Jul i 1916 mit Ge-
nehmigung des AckerbauministeriumS sowie des Mi« 
nisteriumS de» Innern die Festsetzung jenes Anteil'S 
an Mais und Hirse der eigenen Ernte verlautbart, 
den der Landwirt im eigenen Betrieb verfüttern 
darf. Er wurde bei MaiS mit 25 v. H , bei Hirse 
mit 2V v. H. der nach Abzug des SaatgutbezugeS 
verbleibenden Erntemenge bestimmt. Die zur versüt-
terung freigegebene G-treidemenge darf nur an die 
eigenen Tiere verfüttert werden Hirse darf außer 
zur menschlichen Ernährung nur zur Fütterung von 
Geflügel, und zwar hauptsächlich zur Aufzucht der 
Kücken, verwendet werden. Die nicht zur Fütterung 
im Rahmen dieser Bestimmungen verwendeten Men' 
gen dürfen nur an die KriegSgttreide»Btrkehrsa«-
stalt abgegeben werden; «in sonstiger verkauf, sowie 
jede sonstige Abgabe ist unzulässig. 

Die neuen EinKronen Noten sind von 
der Oesterreichisch ungarischen Bank ausgegeben wor-
den. Sie sind ebenso groß wie die Zweikronen Noten 
und scheinen auch ebenso kurzlebig zu sein, denn sie 
bestehen au» gewöhnlichcm Velinpapier. Der Druck 
erscheint insbesondere betreff« der Jdralköpfe ziemlich 
verschwommen. Weit besser geraten sind die neuen 
Fünfzigkronen Noten. Sie ähneln d«n nruen Zeyn-
kr»nen-Noten. sind aber größer als diese. Ihre Farbe 
ist blaugrün; die Serien» und Nummerzahl ist wie 
bei den Zehnkronen-Noten seitlich aus einem weißen 
Rande angebracht. 

Anforderung von Schweinefett. Die 
Statthalterei hat die Kundmachung vom 2. Dezember 
1916, mit welcher von allen viehhältern und von 
Gewerbktreibendkn die sich gewerbsmäßig mit Schweine« 
schlachtungen beschäft.gen, Schweinefett angefordert 
wird, durch die Anordnung, abgeändert, daß Vieh, 
häller, welche nicht dem Bauernstande angehören und 
außer einem einzigen Schweine keinen anderen Vieh-
stand besitzen, von der Abgabe der angeforderten Fett-
mengen befreit sind. Gleichzeitig wurden die politi-
schen BezirkSbehördcn ermächtigt, viehhälter, welche 
Industriearbeiter oder Eisenbahnangestellte sind und 
keinen anderen Viehstand al» Schweine besitzen, über 
ihr Ansuchen von der Lteserung der angeforderten 
Fettmengen gänzlich zu befreien, wenn sie eine Be> 
stätigung der Gemeindevorstehung beibringen, daß st, 
keine Fetikarten beziehen und die gewonnenen Fett-
mengen ausschließlich zur Erhaltung der eigenen Fa-
milie verwenden. 

Ein unverbesserlicher Dieb. Am 29. De-
zember 1916 wurde der Knecht Martin Beiden auS 
Pireschitz bei Silli auS der Haft des «reisgerichtes 
Cilli entlassen, wo er wegen eines DiebstahleS in 
Hast war. Schon am nächsten Tage nachts drang 
Verden in die unbewohnte Keusche deS Joses Krump 
in Oberponigl, welcher zum Militär eingerückt ist, 
ein und stahl dort LebenSmitlel, Kleider, Wäsche, 

?hlM*CT 1 

Schuhe im Gesamtwerte von "über 400 K und »er-
schwand damit spurlos. Gerden ist ein bei der dor« 
tigen Bevölkerung gesürchteter Dieb, welcher seine 
Einbrüche meist bei Nacht verübt. Er wurde von 
der Gendarmerie in einem Walde in Oberponigl ver-
hastet und dem Kreisgerichte Cilli eingeliefert. 

Lieferaufträge von Armeekomman 
den an Schuhmacher. Die Handels, un) Ge 
werbekammer in Graz fordert jene Kleingewerbe-
treibende» ihre» Sprengels, die mit Lieferungen von 
MannschastSschuhwerk für da« k. u. k Heer durch 
Armeekommanden betraut sind, aus, sich bei ihr un-
verzüglich zu melden. 

NuGanölung Witz Nasch 
""W :: Willi :: 

Schrifttum. 
Der „Wiener Bote". 48. Jahrgang 1917. 

Verlag der Waldheim Tberle A. G., Wien 7. Preis 
1 K, franko per Post 1 20 K. Lie seine, gebundene 
Ausgabe, die sich besonder» gut zu GeschenkSzwecken 
eignet, kostet 2 K. franko per Post 2*20 K. — 
D e r „ I a h r e s b o t e " ist ein kleinerer, illustrierter 
Kalender des gleichen Verlages, der vielen genügen 
wird und nur 50 Heller, franko per Post 60 Heller 
kostet. 

Ein Ratgeber für Haus, Hof und 
G a r t e n ist die bereits vielgenannte Wochenschrift 
„Mein Sonntagsblatt". Praktische« Wissen au» dem 
großen Gebiete der Hauswirtschaft, der Kle'ntierzucht, 
de» Garten- und Obstbaues, der Landwirtschaft u. 
dgl. in leicht verständlicher Bearbeitung und kurz ge-
saßt in weite Kreise zu bringen. daS ist sein Bestre-
ben. Soeben ist die erste Folge des beginnenden 
Jahrganges 1917 erschienen, die der Verlag von 
„Mein Sonntagsblatt" in Neutitschein aus verlangen 
kostenlos überallhin versendet. Mi t wertvollen Bil» 
dein reich geschmückt, bietet sie un» eine Fülle von 
Rat und Belehrung. Für die Unterhaltung sorgt die 
E> zählung der „Der Meisterschütz" von Rud. Greinz. 
Sie wird durch da» Unterrichtsministerium sowohl, 
wie auch durch da» Ackerdanmtnifterium empfohlen. 
Ernste Männer der Wissenschaft schätzen e«, eS wird 
die „Brücke zwischen Stadt und Land" genannt. Die 
billige Bezugsgebühr ermöglicht e» wohl Jedermann, 
dasselbe zu beziehen: „Mein SouutagSblatt" kostet 
fürS Jahr K 5-20, fürS Bierteljab- K 1 40. Nach 
Ungarn Bosnien Herzegowina fü>? Jahr K 5-80, 
fürs Vierteljahr K 1 5(». Nach Deutschland sürS 
Jahr M . 4 80. sür« Vierteljahr M . 120. „Mein 
SonntagSblatt" kann auch durch alle Postan,,alten 
bezogen werden. Der gesammte Buchhandel nimmt 
Bestellungen auf „Mein SonniagSblatt" entgegen. 

Ratschläge über Geflügelhaltung für 
die B ä u e r i n . Jq. der steirischen Lauernwirtschaft 
spielt die Hühnerhaltung eine wichtige Rolle. Da« 
Bestreben muß daher dahin gehen, die Hühnerzucht 
möglichst erfolgreich zu gestalten, um die beste Lege-
tätigkeit zu erzielen. Nicht unerwähnt darf bleiben, 
daß in den meisten Wirtschaften die Hühnerhaltung 
sehr verbessen werden kann, ja einer dringenden 
Verbesserung bedarf, dahia gehend, daß die besten 
Legerinnen gehalten werden, daß der Bestand recht-
zeitig ergänzt werde, daß die Aufzucht und Fütterung 
zweckmäßig und billig erfolge. Der bekannte Fach-
mann Wieninger ho» alle Maßnahmen einer erfolg, 
reichen Geflügelhaltung in einem kleinen Schriftchm 
„Goldene Regelu der Geflügelhaltung" aus sechs 
Seiten kurz und treffend zusammengefaßt. Jede 
Bäuerin, die Hühner hält, sollte diese« Schris'chen 
lesen, da jede Nutz.'n und wertvolle Anwendung sin 
dcn wird. Nach Einsendung einer 10 Hellermarke 
werden die „Goldenen Regeln der Geflügelhaltung" 
vom k. k. LandeSkulturinipcktoraie, landwirtschaftliche 
Abteilung, Graz, Brggasje 1. zugesendet. 

Vermischtes. 
DieWe ihnach tSspe i seka r t e e i n e - P a ° 

r i s e r Gasthause« im J a h r e 1870. Diejeni-
gen Leute, di: darüber klagen, daß der Krieg in 
diesem Jahre alle kulinarischen WeihnachlSsreudea 
raube, mögen von der folgenden, im Pariser ..Fi« 
garo" veröffentlichten WeihnachiSfpeisekarte eine» der 
ersten und teuersten Pariser Restaurant» im Jahre 
1870 Kenntnis nehmen: „Vorspeise: EselSkopf in 
Sülze. Suppe: Elefantenbrühe. Zwischenqericht: 
Kamel am Rost, Känguruhkonserven. Braten: Wolft» 
keule, Katze, garniert mit Rattenklew. 
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Die K a r t o f f e l s c h ü t z e n g r ä b e n . Die 
meerkwürdigsten aller Schützengräben in dieser so 
sch)iitzengrabenreichen Zeit hat neuerding« der Pariser 
„Figaro" entdeckt. „Weiß man", so fragt da« ©tat», 
„bwi gegenwärtig auch weit hinter der Front, so-
zussagen im Herzen de« friedlichen französischen Lan-
de««. Schützengräben hergestellt werden? Dies ist. 
so erstaunlich e« auch dingen mag, tatsächlich der 
Fall, und daS französische Publikum hat ein gute« 
Anrecht daran?, einige« über die näheren Umstände 
diese« Arbeitseifers zu erfahren. Da sich unter den 
Bauern das Gerücht von der Möglichkeit einer Be-

fchlagnahme der Kartoffeln zweck« Festsetzung eine« 
Höchstpreise« verbreitete, sind die Bauern in Mittel-
srankreich seit kurzem eifrigst damit beschäftigt, in 
ihren Feldern lies« Gräben anzulegen, die mit Holz 
planken ausgelegt werden, um unendliche Mengen 
von Kartoffeln und anderem Gemüse auszunehmen. 
I n dieser Zeit, da Frankreich so viel triezerischen 
Mut bewiesen hat, wollen auch die einfachen Bauern, 
die daheim blieben, nicht zurückstehen, und auch sie 
rüsten sich zum Kamps — nur leider zu« Kamps 
gegen ihre eigenen Mitbürger. Sehr bald werden 
alle Kartoffeln verschwunden sein, um dann vielspä-

ter zu Phantasiepreisen aufzutauchen. Darum erscheint 
eS uns dringend notwendig, die Regierung auf diesen 
neuen Kriegischauplatz aufmerksam zu machen, da die 
Befestigungsarbeiten de« Feinde«, wie gesagt, bereit« 
im »ollen Gange sind." 

Deutsche unterstützet eure 

Schutzvereine! 

A u s w e i s 

über die im städt. Schlachthause m der Woche vom 2 5 . bis 31 . Dezember 1916 vorgenommenen Schlachtungen, 

sowie die Menge und Ga t tung des eingeführten Fleische«. 

N a m e 
dei 

Fleischers 

Junger Ludwig . 
«osiar Ludwig . 
Leetoichet Jalob 
Pleviat Franz . 
Redeuickegg Josef 
Sellal Franz . . 
Sielzer Jvies . . 
Zany Viktor . . 

Gastwirte 
Private 
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G e l e g e n h e i t s k a u f . 
Eine «ehr preiswstrdige \Vi>ineartetirvalität 
in n&clister Sfthe vo n Cilli in henlicher 
Lage zu »erkaufen Dieselbe besteht an* 
eii>«m Wohnhaus nebat Zuijehör und Wirt-
schaft sgebft ade sowie S t i l lung fär 8 S t ack 
Vieh. Zur Realit&t gehört eiu Äckergrund, 
ein Obstgarten, bepflanzt mit Aepfel-
Birnei - Kirschen- und 7,w.t8chkenbäuraen 
und ein schlagbarer Duch-nwtld, Der 
Weingarten ist mit beiläufig 3 Joch ame-
rikanischen Reben bestockt. Sämtliche 
Objekte b finden sieh in gutem Zustande. 
Anzufragen bei der Reaiitätenrermittlung 
der 8tadtf»emei<Mta Cilli (Stadtarat, Stadt-
»«kretär Hans Blechinger) . 

— — — 

Maschinschreibunterricht. 
Leht befähigter Maschiuöehreiblehrer 
er te i l t Unter r iebt im Maschinschreiben 
und Stenographie zu sehr m ä ß i g e n 
Preisen. Anf ragen sind za r ichten 
aa S tad ta ra t s sekre tä r Hans Blechinger . 

Die b e h ö r d l i c h k o n z e s s i o n i e r t e 

Vermittlung für Realitätenverkehr 
der Stadtgemeinde Cilli 

besorgt alle Vermittlungen von Realitäten sowie Tauschgeschäften zu den günstigsten Bedingungen. 
B e i d e r s e l b e n s i n d g e g e n w ä r t i g m e h r e r e S t a d t h ä u s e r , L a n d w i r t s c h a f t e n u n d R e a l i t ä t e n a l l e r A r t u n d i n a l l e n 

P r e i s l a g e n v o r g e m e r k t u n d e s w e r d e n A n m e l d u n g e n u n d A u f t r ä g e a u f A n k ä u f e u n d V e r k ä u f e e n t g e g e n g e n o m m e n . 

A u s k ü n f t e w e r d e n i m S t a d t a m t e ( S e k r e t ä r H a n s B l e c h i n g e r ) e r t e i l t . 

• * tr.i ierk-z* Vr«yi «As' «s* Qra >/ srl' ist Wav vra'V ~ia71 

«<• «M «J» «.(» «<« . . «<« » » *'« 
Y T T T T T T T Y 

Postsparkasse Nr. 36.900 
oo Fernruf Nr. 21 oo 

S M N S ß l l K k M M i 

1 

Herstellung von Druckarbeiten wie: 
Werke, Zeitschriften, Broschüren, 
Rechnungen, Briefpapiere, Ruverts, 
Tabellen, Speisentarife, Geschäfts-
und Besuchskarten, Etiketten, tohn-
listen, Programme, Diplome, Plakate 

| Inseratenannahmestelle für die 

Deutsche Wacht 

vcrmäklungsanzeigen, Siegelmarken 
Bolletten, Trauerparten, Preislisten, 
Durchschreibbücher, Drucksachen für 
Aemter, Aerzte, Handel, Industrie, 
Gewerbe, tandwirtschaft u. private 
in bester und solider Ausführung. 

1 

: : C i l l i , R a t l M l S g a f f c N r » s : : > 
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Kundmachung:. 
Abwehr von Fliegern. 

Nach dem Stande der beu t igen F lug technik und der E r f a h r u n g in 
anderen Kriegsgebie ten erscheint es nicht ausgeschlossen , dass feindliche 
Fl ieger nach Ste iermark kommen können. 

Dank der uns schützenden Gebi rge ha t uns der sehr vorsicht ige 
Feind bisher verschont . Wi r dflrf ten es auch fernerhin bleiben. 

Immerhin ist Vorsicht geboten und darf der ta tsächl ich bestehenden 
Mögl ichkei t n icht unvorbere i te t entgegen gesehen werden. 

Voraussicht l ich wird es möglich sein, die Bevölkerung von der A n -
nähe rung feindlicher Fl ieger rechtzei t ig zu ve r s t änd igen ; die Alarmsigna le 
sind im letzten Absätze der K u n d m a c h u n g angegeben . 

Infolgedessen tr i ff t das S t ad t amt in Gemässhc i t der Bes t immungen 
des § 7 der kaixerl. Verordnung vom 20 . April 1»54 R . - G . - B l . Nr. 9 6 in 
W a h r u n g mil i tär ischer und öffentlicher Interessen im Einvernehmen mi t 
dem k. k. Mi l i tä rs ta t ionskommando in Cilli und den sonst igen betei-
l ig ten Stellen nachs tehende Ver fügungen fGr den Fal l eines feindlichen 
Fl iegerangr i f fes . 

s o b a l d ein feindlicher Fl ieger au f t auch t , oder das Signal vom Auf -
tauchen eines feindlichen Fl iegers gegeben wird, hat die Bevölkerung der 
S tad tgemeinde Cilli folgende Vorschrif ten bei sons t iger S t r a fba rke i t zu be-
folgen : 

1. J e d e auf der Gasse befindliche Person ha t sofor t in das nächste 
Haus to r e inzutre ten . S t rassen , Gassen und Plä tze müssen sofort menschen-

leer sein. 
2 . J e d e A n s a m m l u n g aus Neugierde , aus einem anderen Grunde 

während oder unmi t t e lba r nach dem Fliegerangriffe ist ve rbo t en ; mi l i t ä -
r ische Vorkehrungen und Mil i tärpersonen in Ausübung ihres Dienstes dürfen 
in keiner Weise behinder t werden. 

3. Fuhi werke haben sogleich an e i n t m absei ts gelegenen Orte s tehen 
zu bleiben, wo sie den S t rassenverkehr und den Verkehr mit Personen , 
welche aus mil i tär ischen oder öffentlichen Rücksichten die St rasse begehet) 
müssen, nicht hindern dürfen. 

4 . Bei Dunkelhei t sind Fens te r und Läden , aus welchen künstl iches 
Licht heraus leuchte t , als insbesondere G e s c h ä f t s a n l a g e n zu schliesset , und 
das Licht auszulöschen.» 

5 . In Pr iva twobnungen sind die Lichter , sofern« die Fens te r nicht 
durch Rolladen verschlossen werden können, zu löschen. 

6 . Die äussere Be leuch tung der Schaufens te r , wie jede Rek lame-
be l euch tung ist zu löschen. 

7 . Alle Rolläden und sonst igen Holzläden sind auch bei T a g e zu 
Bchliessen. 

8. Bei Geschäfts lokal n ist schon je tz t Vorsorge zu treffen, dass im 
Augenbl icke der F l iegergefahr sofort die in den Punk ten 4 bis 7 erlassenen 
Vorschr i f ten bezüglich der Sch l i t s sung und der Aus löschung des Lich tes 
ans tands los eingehal ten werden können. 

9 . Die Feuerwehr ha t bei F l iegergefahr Bere i t schaf t zu halten. 
10. Die Bevölkerung ha t alle Anordnungen ruhig und sofort zu treffen 

und jedes überf lüssige Schreien und Lärmen zu unter lassen . 
11. Das Photographie ren al lenfal ls zers tör ter 0 »jekte ist auch nach 

Beendigung des Fl iegerangri f fes verboten. 
12. Nach einem Luftangr i f fe aufgefundene ' Geschosse sind nicht zu 

berühren , sondern dem nächsten Mi l i tä rkommaudo zur Unschäd l i chmachung 
anzuzeigen. 

J e d e Ueber t re tung dieser Vorschrif ten wird, insofern« sie nicht un te r 
ein anderes s t rengeres Gesetz fä l l t gemäss § 11 der erwähnten kaiserl ichen 
Vero rdnung mit einer Gelds t rafe bis 2 0 0 Kronen oder mit Arres t in der 
Dauer von 6 S tunden bis 14 Tagen geahndet . 

A l a r m s i g n a l b e i F l i e g e r a n g r i f f e n . 

Bei Fl iegerangriffen gibt der Hornis t bei der S ta t ionswache in der 
B u r g k a s e r n e als Horns igna l . R e t r a i t e * , die ers ten drei T a k t e m e h r m a l s 
wiederholend. Dieses Signal wird von den anderen in der Stadt u n t e r -
gebrachten mil i tär ischen Ansta l ten , soweit sie einen Hornis ten im Stande 
haben, insbesondere sei tens der k . u. k. Ar t i l le r ie -Retabl ie rungss ta t ion im 
Kre isger ich tsgebäude ü b e r n o m m e n ; ausse rdem wird eine Glocke der Marien-
kirche geläutet . 

Das Verschwinden der feindlichen Fl ieger wird m i t dem Horns i^ua l 
. T a g w a c h e ' und einem dreimal igen kurzen Läuten einer Glocke der Mar ien-
kirche verkündet . 

I tal ienische F lugzeuge sind auf der unteren Seite des rechten F l ü -
gels grün , des linken Flügels rot gefärb t , in der Mitte sind sie weiss. Das 
Vert ikals teuer t r äg t die i tal ienischen Farben. I tal ienische Lenkbal lons zeigen 
bei T a g e we i s s - ro t -g rüne Fahnen mit Wappen Savoyen und K ö n i g s k r o n e ; 
bei Nacht dioi Wegla te rnen in den Fa rben we i s s - ro t -g rün . Eiu ro tes Licht 
häng t unter der Gondel! 

S t n d t a m t C i l l i , am 28 . Dezember 1916 . 

Der B ü r g e r m e i s t e r : D r . v . J a b o r n e g g . 

] [ ) r u d t s o r t e n 
licfttt »u m&fcigtn greifen 

Vereinsbuchdruckerei 
»Celeja" Cilli. 

Kontoristin 1 
mit mehr j äh r . Prax is , der deutschen 
und slowenischen Sprache in W o r t 
und Schr i f t mächt ig , Stenographie-
und maschinschre ibkundig , s u c h t 
Pos ten . Anträge an die Verwltg d. BI. 

N e u e 

r -
(16 Klass iker , 3 8 Bände) , um 9 5 K 
zu verkaufen . — Anzuf ragen in der 
V e r w a l t u n g des Bla t tes . 22447 

Zu verkaufen 
Ein Pfauen paar, 
2 Saanenböcke 

(ein und zwei J a h r e a l t ) . Unentge l t -
lich zu vergeben eine Dobe rmänn in . 
A n z u f r a g e n : G u t s v e r w a i t u n g Ainöd , 
Pos t Hochenegg . 22449 

Geprüf te r , tüch t ige r 

Maschinist 
mit gu ten Zeugnissen , der deutschen 
und slowenisten Sprache mächt ig , 
s u c h t Stelle. Gefl. Anbote an die 
Verwal tung iliese* Blat tes. 22448 

Zimmer 
mit Kabinet t , I . Stock, möbl ier t , ist 
ab 1. Feb rua r zu v e r m i e t e n . — 
Haup platz N r . 10. 

Die Verzehrungssteuer-
Einhebestelle 
befindet sich n u n m e h r in der 

Giselastrasse Nr. 12 
(vor dem Allgem. Krankenhanse ) . 

T a g s ü b e r s u c h t eine 

F B A U 
leichte Beschäf t igung . Gebt auch 

ins Haus nähen. Anzuf ragen in der 

Verwal tung d. Bl. 22356 

auf gu tem Posten mi t W o h n u n g nnd 
ein e inger ichtetes Gas tbaus sind so-
fo r t zu vermieten . Anzuf ragen bei 
Frau S . Adamus , Rann a. d. Save. 

Mädchen 
das g u t nähen kann, beider L a n d e s -

sprachen mächt ig ist, empfiehl t sich 

bestens a l s H a u s s c h n e i d e r i n . 

Kann auch Knabenanzüge ver fe r t igen . 

Anzufragen in der Verwal tung des 

Blat tes. 22445 

• • 8 • • • • • • » — 

H o l z s c h n e i d e n 
besorge ich mit Motorsäge im H a u s e 

bei en t sprechender I n a n s p r u c h n a h m e 

durch die Bevölkerung von Cilli. 

P re i s für 1 K u b i k m e t e r : bei 3 Schn i t t 

K 2 50 , bei 4 Schni t t K 3 — . A n -

meldungen in der W a c h s t u b e Ra t -

hau-gasse . — Um wer te Auf t r äge 

ersuch» 

Franz Mähen 
aus Dornbüchel . 

Ael terer gewissenhaf te r Mann, in 
Kassa , Buchha l tung und R e c h n u n g 

bewander t , such t 

Vertrauensposten. 
Anfragen und Zuschr i f ten an d ie 
Verwal tung d . Bl . un ter Nr . 2 2 4 2 8 . 

Ziegen 
und 

Kaninchen 
sowohl für Zucht a l s auch für 
Schlachtzwecke werden preiswei t a b -
gegeben. Anzuf ragen beim S t a d t a m t . 

bis 120 cm Brei te werden ge leg t in 
der P l i s s ie rans ta l t C. B ü d e f e l d t , 

Marbu rg , Her rengasse 6 . 
Auswär t ige Auf t r äge schnel l s tens . 

I m i t a t i o n » -

Imperial-Wolle 
I m i t a t i o n s -

H i n d e n b n r g - W o l l e 
V i g o g n e I m p e r i a l 

bes ter Ersa tz f ü r Schafwolle , r e n -
tab le r Artikel fü r Wiede rve rkäa fe r . 
Verkaufs freie W a r e l iefer t bi l l igst 
um Tagespre i se Ga rnve r sandhaus 

A d o l f K o n i r s c h 
Tetschen a . d . Elbe, Bensnergasse 7 3 . 

Verlanget Pre i s l i s te und Mus te r . 

ZI. 1 5 3 7 0 / 1 9 1 6 . 

Kundmachung. 
H ö c h s t p r e i s f ü r B o h n e n . 

Zufolge Verordnung der k. k. S t a t t h a l t e r s in Graz vom 15. November 1916 

Landes-Gese tz - und Verordnungsb la t t N r . 119 wird kundgemach t , dass in der 

S t a d t C i l l i d e r H ö c h s t p r e i s f ü r 1 k g B o h n e n i m K l e i n v e r k a u f 5 8 h 

be t räg t . 

Uebe i t r e tungen dieser K u n d m a c h u n g werden s t renge bes t ra f t . 

Stadtamt C i l l i , am 15 . Dezember 1 9 1 6 . 

Der B ü r g e r m e i s t e r : D r . v . J a b o r n e g g . 
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